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w e e k l y

„ S u b ª â n  a l l â h  a l - ª a y y u  l - q a y y û m ! “

O unser Herr! Nähre unse-
ren Glauben mit Deinem Se-
gen. Laß uns Deine gesegneten
Diener sein! Das ist, was wirk-
lich wichtig ist.

Es stehen so viele Dinge in
den Heiligen Büchern. Sie ent-
halten Meere von Wissen. Und
es gibt aber Tausende und Mil-
lionen von Büchern, die voll
sind mit himmlischem Wissen,
geschöpft aus dem Heiligen
Qur‘ân. Wissen, von dem nichts
existierte vor der Offenbarung
des heiligen Qur‘âns, doch so-
bald er herabgesandt wurde,
erschienen diese Meere von
Wissen. Das alleine müßte für
jeden einsichtigen Menschen
Beweis genug sein zu glauben,
daß der Qur‘ân vom Himmel
gesandt wurde. Es können un-
möglich die Worte eines Men-
schen sein, es sind Worte Got-
tes. Vor der Berufung Sayyidinâ
Muªammads œ war Arabien
in der Dunkelheit der Unwis-
senheit gefangen. Es ist keine
tiefere Dunkelheit vorstellbar
als die, in der sich Arabien vor
seinem Kommen befand. Die
Araber waren ein unbekanntes
Volk in einer unbekannten
Wüste.

Lediglich im Alten und Neu-
en Testament und in den Hei-
ligen Schriften davor wurde er-
wähnt, daß das Siegel der Pro-

#oªbet von Sheikh Muªammad Nâ|im
Jamaluddin Dirschls Gesammelte Lectures, 1992/93.

»Der Stern Muªammads«

pheten, der Letzte Prophet, aus
Arabien kommen werde.

Das Volk Israel wie auch die
Christen waren in Erwartung von
Neuigkeiten über sein Erschei-
nen. Ihre Augen und Ohren wa-
ren ständig Arabien zugewandt,
um die erwartete Nachricht zu
bekommen. Christen zogen so-
gar aus Damaskus fort und er-
reichten den Jemen, wo sie ein
christliches Königreich errichte-
ten. Der einzige Grund, warum
sie sich dort aufhielten, war, daß
sie das Siegel der Propheten errei-
chen wollten. Sie kamen nach
Aden, um schnell jenen Prophe-
ten zu erreichen und sich ihm
anzuschließen, sobald er geboren
wurde, und von seinem Volk und
seiner Nation sein zu dürfen.

Sie hatten so viele Dinge über
diesen Propheten gehört, über
seine Größe und seine Ehre, und
über die Ehre, die seiner Nation
zukommen würde. Abraham und
Moses und alle Proheten hatten
ihn gepriesen, den von Allâh
selbst Gepriesenen. (Muªammad
bedeutet „Gepriesener“.)

Juden kamen ebenfalls bis an
die Grenzen der Stadt Medina.
Auch sie waren getrieben von
dem Wunsch, Neuigkeiten vom
Erscheinen des Siegels der Pro-
pheten zu erreichen. Sie errich-
teten ihr Königreich in der Burg
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W e r  a u c h  i m m e r  wissen
möchte, was es mit dem Ende
unseres Zeitalters auf sich haben
kann, sollte sich die Umstände
ansehen, unter denen es entstand.
Und hier führt kein Weg an den
Forschungen Immanuel Velikovs-
kys vorbei, der sich gewundert
hatte, warum die Ägypter nicht
ähnliche Dinge, wie sie bei Moses
Exodus ff. stehen, berichtet hat-
ten. Und er fand den Papyrus Ipu-
ver... Wer weiß denn noch, war-
um der Teufel Hörner hat? ◆
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Die Überlieferungen  be-
richten deutlich, daß es vor dem
Erscheinen des Mahdî verschie-
dene Zeichen geben werde. Viele
Berichte geben Bürgerkriege, Ka-
tastrophen und andere Zeichen
genau an, die ihm vorausgehen.
Jedesmal wenn man denkt, diese
Schwierigkeiten seien zu einem
Ende gekommen, werden sie von
neuem beginnen und sich ver-
breiten und verstärken, bis es kein
arabisches Haus mehr gibt, in
das sie nicht eintreten, und kei-
nen Muslim, den sie nicht in Mit-
leidenschaft ziehen. Da werde es
gewaltsame Tode geben, heftige
Konflikte und allgemeines Lei-
den bis zu dem Punkt, da der
Lebende den Toten beneidet. Ein
gewaltiges Feuer wird vom Osten
erscheinen, welches am Himmel
in der Entfernung einer Drei-
Tages-Reise gesehen werden
kann. Sechzig Lügner werden er-
scheinen, jeder von ihnen wird
beanspruchen, von Allâh gesandt
worden zu sein. Eine der Städte
Syriens wird von der Erde ver-
schluckt werden, und ein Stern
wird im Osten erscheinen, der so
leuchtend wie der Mond ist. Röte
wird am Himmel erscheinen. Es
gibt noch viele andere spezielle
Zeichen, die in der Tradition er-
wähnt werden.

• Ein schwarzer Wind wird sich
erheben, und es wird Erdbeben
geben, bei denen viele getötet
werden.

• Das Wasser des Euphrats wird
Kufa überfluten und es zerstören.

• Es wird ein Ruf vom Himmel
an alle Menschen auf der Erde
ergehen, und alle werden ihn in

Die Zeichen, die das
Kommen Mahdîs begleiten

ihrer eigenen Sprache hören,
und Leute, die für Neuerungen
verantwortlich sind, werden
verwandelt werden.

• Sklaven werden aufhören,
ihren Herren zu gehorchen.

• Eine Stimme in der mittle-
ren Nacht des Ramadan wird
die Schläfer erwecken und jene
in Bereitschaft setzen, die wach
sind.

• Es wird Aufruhr geben im
Shawwal, Krieg und Kampf in
Dhu l-Qa‘da und das Plündern
der Hajjis in Dhu l-Hijja.

• Ein derartiges Schlachten
wird es geben, daß das Blut in
den Straßen entlangläuft.

• Heilige Dinge werden im
Haram entweiht werden.

• Ein Wunder wird zwischen
Jumada und Rajab geschehen.

• Es wird ein großes Schlach-
ten geben, und es wird eine
lange Zeit währen. Ein Drittel
der Menschheit wird getötet
werden, und ein Drittel wird
sterben, und jene, die Autorität
haben, werden Tyrannen sein.
Die Menschen werden am
Abend Gläubige sein und am
Morgen Ungläubige.

• Die Türken werden hervor-
treten und auf der Arabischen
Halbinsel hinabsteigen, und
Armeen werden aufgeboten
werden und der Kalif getötet.

• Das Elend wird enorm
sein, und ein Rufer wird an
den Mauern von Damaskus
ausrufen: „Wehe den Arabern
wegen des Übels, das nahe
heranzog!“

In der Folge des Erscheinens
dieser Zeichen wird der Imam

al-Mahdî hervorkommen und
seine Kräfte sammeln, um dieser
Gemeinde zu helfen, ihr Leiden
zu beseitigen, durch seinen auf-
rechten Wunsch, die Länder von
der Herrschaft der unfrommen,
sündigen Menschen zu befreien,
die sie regieren. Er wird alle recht-
schaffenen Leute gegen die Un-
gläubigen und Tyrannen vertei-
digen. Seine Truppen werden
siegreich sein, und die Leute der
Himmel und Erde, Vögel und
wilden Tiere werden sich seiner
Herrschaft erfreuen.

Die Zeichen, die sein nahe be-
vorstehendes Erscheinen ankün-
digen:

Das schnelle Vergehen der Zeit:
Wer von uns ist jetzt in der

Lage, des Segens des Augenblicks
wahrhaft gewahr zu sein? Bei
Allâh, jeder Tag kommt zu einem
Ende, und es ist, als ob wir seine
Stunden in einem Traum zuge-
bracht hätten. Die Zeit vergeht so
schnell, daß es so erscheint, als
dauerte ein Tag nur eine Stunde.

Al-Khattabi  sagte: „Die
Letzte Stunde wird nicht kom-
men, bevor die Zeit sich nicht
zusammenzieht, indem ein Jahr
wie ein Monat ist, ein Monat wie
eine Woche, eine Woche wie ein
Tag, ein Tag wie eine Stunde
und eine Stunde wie das Ver-
brennen eines Palmblattes.“ Es
wird gesagt, daß das in der Zeit
des Mahdi oder ‘Isa oder beider
geschehen wird.

Es gibt keinen Zweifel, daß vie-
le der Zeichen, die den Mahdî
und ‘Isa voraussagen, bereits er-
schienen sind. Dies bedeutet auch
die Rückkehr der Nation des
Qur’ân und das Ende des ver-
steckten freimaurerischen jüdi-
schen Herrschaft, die heute alle
Nationen in der Welt unterdrückt
und selber nach der Pfeife des
Antichristen tanzt.

Mondfinsternis im Ramadan:
Abu Nu‘aym berichtet in al-

Fitan, daß Sharik sagte: „Mir
wurde mitgeteilt, daß, bevor der
Mahdî hervorkommt, der Mond

Text aus Al Mahdi and the End of Time von
Muªammad ibn ‘ Izzat und Muªammad ‘Arif ,

Dar Al Taqwa Ltd., London 1997.
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sich im Ramadan zweimal ver-
finstern wird.“

Sheikh Mar‘i untersuchte
dies, da normalerweise der Mond
nur in den Nächsten, da er voll ist,
verdunkelt wird und die Sonne
an den Tagen, da der Mond un-
sichtbar ist. Dies ist ein Zeichen,
das jeden Täuscher entlarven
wird. Wenn dieses außergewöhn-
liche kosmische Zeichen nicht
dem vorausgeht, der beansprucht,
der Mahdî zu sein, wird man ihn
als schlimmen Lügner erkennen,
und wenn es geschieht, daß zwei
Mondfinsternisse im Monat Ra-
madan in irgendeinem Jahr auf-
treten, wird dies sicherlich bedeu-
ten, daß es das Jahr ist, in dem der
Mann erscheint, auf den die Welt
wartet, der Mann, gegen den nie-
mand Macht haben wird. Die
Tyrannen werden erzittern, wenn
sie von ihm hören, weil sie wissen,
daß er der erwartete Eroberer ist
– möge Allâh uns in seiner Armee
aufnehmen!

Der Krieg im Golf und die
Europäer:

Der Prophet, möge Allâh ihn
segnen und ihm Frieden schen-
ken, sagte: „Ein Mann von den
Umayyaden wird in Ägypten
Macht übernehmen, und dann
wird ihm diese Macht wegge-
nommen oder entrissen werden,
und er wird nach Byzanz fliehen
und sie gegen die Leute des Is-
lam anwerben; und das wird die
erste der Schlachten sein.“ (at-
Tabarani)

Das Wort Ägypten bedeutet
normalerweise das Land der Pha-
raonen, wie der Allmächtige sagt:
„Wir offenbarten Moses und sei-
nem Bruder: ‚Bereitet eurem Volk
Häuser in Ägypten und machet
ihre Häuser zu Orten des Gottes-
dienstes und verrichtet das Gebet
und verkündet Freude den Gläu-
bigen.‘“ (Jonas, Sure 10:87)

Aber in diesem Hadith kann
das Wort jedes Land bedeuten.
Es könnte gut anzeigen, was im
Golfkrieg geschah. Saddam rief

von Hybar. – So kamen Chri-
sten von Süden und Juden von
Norden, um nach dem Prophe-
ten Ausschau zu halten, dessen
Ankunft in Mekka erwartet wur-
de. Ein unbekanntes Volk in
einer unbekannten Wüste war
der Stamm des Siegels des Pro-
pheten. Nur das Volk der Schrift
wußte von ihm mit Gewißheit.
Ihr Wissen über das Kommen
eines letzten Propheten war von
unzweifelhafter Gewißheit. Sie
beobachteten und kontrollier-
ten jedes Neugeborere, damit
sie ihn erkennen und ihm fol-
gen könnten. Das war ihre Ab-
sicht.

Als der Prophet œ geboren
wurde, lief ein jüdischer Rabbi
in Medina herum und rief: „O
Leute, der Stern des Siegels der
Propheten ist soeben erschie-
nen. Der hellste aller Sterne ist
gerade heute Nacht am Him-
mel erschienen.“ Das war jene
Nacht, in der er in Mekka gebo-
ren wurde. Für jeden Menschen
gibt es einen Stern, der aufgeht
und scheint, sobald er geboren
wird. Wenn jemand stirbt, so
erlischt auch sein Stern. Jeder
hat einen Stern am Himmel.

Die Christen und Juden wuß-
ten von ihm und auch davon,
daß sein Volk ignorant war. Sie
versuchten, das Siegel der Pro-
pheten zu erreichen, um die letz-
te Botschaft vom Himmel von
ihm in Empfang zu nehmen.

Die Gläubigen unter den
Christen und Juden nahmen so
viele Weisheiten vom Siegel der
Propheten. Solange sie ihm folg-
ten, kam immer mehr Gewiß-
heit, mehr Zufriedenheit und
Friede in ihre Herzen. Sie wa-
ren voller unendlicher Freude.

Es war bekannt, daß jener
Stamm vor dem Auftreten von
Muªammad ein wildes Volk
war, das sich nicht der Ehre
würdig erwies, ein Teil der
Menschheit zu sein. Jenes Wis-
sen nun, das Muªammad über-

brachte, erschien in jener Zeit
und vermehrte sich und breitete
sich nach Osten und Westen
aus. Millionen Bücher wurden
geschrieben über Qur‘ân und
Óadîthe. Es sind endlose Meere
von Wissen, und die Menschen
schrieben darüber so viele Bän-
de von Büchern. Es war eine
Gnade von Allâh dem Allmäch-
tigen für alle Gläubigen, in den
Heiligen Qur‘ân zu schauen und
daraus Wissen zu schöpfen.

Wir nehmen daraus, was für
uns notwendig ist. Ein Schiff be-
nutzt nur eine Linie, um auf
dem Meer zu fahren. Es kann
nicht zur selben Zeit den ganzen
Ozean benutzen. Auch wir ha-
ben von unserem Großsheikh so
viele Meere von Wissen, doch
wir benutzen jetzt nur, was nö-
tig ist.

Solange du ein rechter Gläu-
biger bist, lehrt Allâh der All-
mächtige dich. Du mußt dich
jeden Tag fragen: „Bin ich ein
lobenswerter Diener? Bin ich ein
gesegneter Diener?“

Es ist zweifellos das größte
Glück für einen Menschen,
wenn er fähig ist zu sagen, daß
er am heutigen Tag ein gesegne-
ter Diener ist. Vielleicht mag er
die Absicht haben, bis ans Ende
seines Lebens ein gesegneter Die-
ner zu bleiben. Es ist wichtig für
jeden Muslim zu versuchen, ei-
ner von den gesegneten Dienern
zu sein. Es sind ihrer nicht Tau-
sende oder Millionen von Leu-
ten, sie sind sehr selten. Wenn du
nach Rubinen suchst, wirst du
sie nicht inmitten von gewöhnli-
chen Steinen finden. Ihr müßt
versuchen, gesegnete Diener zu
sein, und dazu müßt ihr gesegne-
te Diener Gottes finden. Wenn
ihr einen der gesegneten Sheikhs
und Gelehrten finden könnt,
könnt ihr euch glücklich schät-
zen, denn ihr Wissen wird eure
Herzen anfüllen, und es wird
euch fähig machen, immer eure
Dienerschaft gegenüber Allâh
dem Allmächtigen zu erfüllen. ◆
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B e r n h a r d  B o u v i e r , dem
Lichtblick-Leser wohlbekannt,
hat Entwarnung gegeben, was
den Einmarsch der Russen be-
trifft. Das Ganze mache nun den
Eindruck, als ob es doch nicht in
diesem Jahr geschieht. Viele  als
Begleitumstände des Großen
Kriegs geschilderte Dinge fehlen
bisher, die Unruhen in Frank-
reich und Italien beispielsweise.
Was ist dann mit dem von No-
stradamus vorgegebene Datum
dieses Jahres? Vielleicht wird der
vorausgesagten Himmelskörper
nicht der Impaktor sein, sondern
nur eine Art Zeichen der begin-
nenden Epoche, wird gerätselt.
Jetzt grummelt es zwar überall,
bricht aber nicht aus:

Die Türkei und Kanada ma-
chen mobil. In Deutschland dürf-
ten Offiziere zum Schlafen nicht
nach Hause gehen, sondern müs-
sen in ihren Kasernen bleiben.
Österreich ruft seine Reservisten
aus dem Ausland zurück, um sie
ins Heer einzugliedern. Die Ame-
rikaner ziehen wegen eines un-
mittelbar drohenden griechisch-
türkischen Krieges ihre Botschaf-
ter aus Ankara und Athen zu-
rück. In Berlin werden Handzet-
tel mit Hinweisen verteilt, wie man
sich in Krisenzeiten am besten zu
bevorraten hat; und speziell den
Schrebergärtner wird angeraten,
was man in Krisenzeiten anbau-
en soll, um die Grundversorgung
aufrecht zu erhalten.

Chinas Mobilbachung, die
darauf zielte, über Taiwan her-
zufallen, sei eine Fassade für ganz
andere Absichten. ◆

w e i t v o r a u s b l i c k (➸ von seite 3)
den Golfkrieg hervor. Allâh

weiß es am besten, aber ich halte
es für den ersten Bürgerkrieg,
der das Ende der Zeit anzeigt.

Der Stern mit dem Schweif:
Ka‘b al-Ahbar  sagte: „Ein

Stern mit einem leuchtenden
Schweif wird vom Osten aufge-
hen, bevor der Mahdî hervor-
kommt.“ Einige Leute sagen, daß,
wenn dieser Stern mit einem
Schweif erscheint, es Katastro-
phen und Unglücke für die Juden
und die Christen geben wird. Aus
diesem Grund betrachten sie ihn
als Zeichen des Übels. Sie nennen
ihn Halley’s Komet nach seinem
Entdecker. Es ist ein Stern, der
schon vor historischer Zeit exi-
stiert hat und eine besondere Bahn
hat, in der er sich bewegt. Wenn
er an der Erde vorbeikommt wäh-
rend seiner Umlaufbahn, er-
scheint sein leuchtender Schweif.

Gemäß Ibn Kathir sagte Ibn
‘Abbas: „Letzte Nacht schlief ich
überhaupt nicht.“ Als er gefragt
wurde, warum, sagte er: „Sie sag-
ten, daß ein Stern mit einem
Schweif erschienen war, und ich
fürchtete, daß sich der Rauch
ausbreiten würde.“

In einer Variante heißt es, „...
daß der Dajjal erscheinen wür-
de. Es ist bekannt, daß Dajjal
und der Mahdî zur selben Zeit

lebendig sein werden. So schlief
ich die ganze Nacht nicht.“ Ibn
Kathir fügte hinzu, daß der
Rauch eines der erwarteten Zei-
chen sei.

Der Allmächtige sagt: „Drum
nimm in acht den Tag, wenn der
Himmel in deutlichen Rauch auf-
geht, der die Menschen verhüllt; das
ist eine schmerzliche Strafe.“ (Der
Rauch, Sure 44:9-10)

Die Worte des Qur’ân „nimm
in acht“ bedeuten, daß wir nach
dem Kometen Halley jedes Mal
ausschauen sollten, wenn er in
seine Umlaufbahn geht. Halley
hat ihn nicht wirklich entdeckt.
Die Menschen wußten lange vor
ihm von ihm und schauten eben-
so nach ihm aus. Alle 86 Jahre
zieht er nahe an der Erde vor-
bei. Sein Schweif dehnt sich 30
Millionen Kilometer aus und
besteht aus Rauch und Staub.
Er erschien bei der Geburt ‘Isas
und bei der Geburt unseres
Meisters Muªammads œ; und
ebenso an dem Tag, da Kon-
stantinopel durch Muªammad
al-Fatih erobert wurde. Aus
diesem Grund betrachten die
Europäer ihn als ein böses Vor-
zeichen für sie. Er wird ebenso
erscheinen, wenn der Mahdî
kommt, wenn die Ungläubi-
gen ein weiteres Mal entsetzt
sein werden. ◆
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